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^lrser Heer in Feindesland.
Bevölkerung in dem von deutschen

Kowo " besetzten Feindesland erlassen unsere
°k,?? ^ eure einen Aufruf , der in deutscher Ueber-
^ung .lautet:
STtm» Ur®er ^ Ein Truppenkorps der deutschen
Dg s.e nnter meiner Führung hat Ihr Stadt besetzt.
toH er ® r i e g nur zwischen den Heeren  geführt
P t 9 Q r ,0 n t i e r c ich in aller Form Leben  u.
fosoo»? ie i g e n t u m aller Einwohner unter

1 qy Bedingungen:
>• • -Ote Einwohner  enthalten sich streng

Handlung gegen die deutschen„^ feindlichen

Lebensmittel  und Furage für
iu [Jt ^ eu1e und Pferde sind von den Einwobnern

Jede Lieferung wird sofort in barer
Ougjn bezahlt  oder es wird eine Quittung

deren Begleichung nach beendigtem
^8 garantiert wird.

^fetbe ~e.Einwohner haben unsere Soldaten und

Einwohner haben die Wege  tn
ächtete ^^^ietzen, alle durch den

0 aufs beste unterzubringen und die H ä u s e r. "d der .11
fahr-

Feind
Hindernisse zu entfernen und unsere

in sdpi/U aufs beste zu uuterstiitzen , darnit sie ihre
5 « z ?^ ud doppelt schwierige Atlsgabe erfüllen,

lst verboten , sich auf den Straßen z u-
ltiit " 8 u r 0 t t e n , die Glocken zu läirten oder
buno ^ eind in gleichviel welcher Art in Verbin-

g Preten.
Zitier & ^ 8 ffen,  die sich im Besitz der Ein-
älifh Gesinden, müssen innerhalb zweier Stunden

7. Bürgermeisterei abgegeben werden,
bnh B ü r g e r m e i st c r , der Geistliche
k>al>p„ f * angesehene Bürger  der Stadt

'su) sofort zu mir zu begeben, um als
811 bip«1n während des Arcfenthaltes der Truppen

l^uen.
fiebernHr biesen Bedingungen
der es — sind Leben und Privateigentum

?bner völlig sicher. Die strenge Disziplin,
r ’■War s 'B^uppen gewöhnt sind , ermöglicht

' daß kein Einwohner gezwungen sein wird,
iu de>r-OMste zu vernachlässigen oder seinen Herd
fNmniÜl611' Anderseits werde ich die strengsten
ditiĝ ^^Men treffen , sobald die vorgenannten Be-
%
.fe Iten

ho
cb,
>t

.Einwohner , und

ich

M erfüllt werden . In dieser Hin4v>nvCfn-»*Q4r»t

Sch

s£i . ^ ^ _ _ . . .
W bct| !̂?C Aufsicht zu üben, um die Einwohner

n- E ) mich in erster Linie an die G e i s e I n
Uchesi Außerdem wird jeder Einwohner
Wb . Wi r.er  mit Waffen  in der Hand bttrosscn
>° rt t uWßlich ist die g a n z e S t a d t v e r a n t
VU l .̂ für -
b̂ s

die Handlungen jedes
wird daher gut

einzelnen
tun , eine

si,,r,̂ " ^" 9cnehmen Folgen zu bewahren , die

^en nr̂ nrenwirken mit den: Feind nach sich

8hr §ttvoster Untergang des
eu *wjen

Wg qn
kx xlitt ' 27* Aug . S . M . Kleiner .

^b»rg ist bei einem Vorstoß in den F
bol,, , *n btt Nähe der Insel O d
^>kch„ Nebel auf Grund geraten . Hülfelci

» bre VtirtV fw>* SoMt

gespr

«us wiino geraren.
beglich E~c schisse war bei dem dicken Wette
^n , ^ nicht gelang , das Schiss abzr

>Ä e* — —

1 u ) 1 t iui u 1 u n uuitigit » ;;

boio j Qr' . " " ier dem feindlichen Feuer wurde
beg cl °boot V 26 der größte Teil der Besatz-

rcu 3et*§ gerettet . Die Verluste von
Reibet . 8 <> n^ ^ stehen noch nicht fest. Bisher
^ "ter Bot 17, verwundet 21, vermißt 85, da-

^ ""nnandant der Magdeburg . Die 61e-
^sen . beute in einem deutschen Hafen cin-
' »sstegp. 7rlusiliste wird sobald wie möglich her-

; ? deburg  ist ein ganz moder-
^7 - drst vn,„ V ^ter Kreuzer , der am 13. Mai
Sxp? gelaufen ist. Er hatte 4560
Eesck̂ Ien, ^ halt , cme Gesclsivindigkeit von 27,6

ben 9 4.  Nrtlllerie von 12 10,6 Zentimeter-
und ^bedorohre , eine Länge von 136

^eim9e-Jngp7p , Besatzung von 10 Seeoffizieren , 4
W 2 löj ^ rirS 1' 1 Sanitätsoffizier , 1 Zahl-
®n^ etoffi 5;„ en  ö - S ., 13 Deckoffizieren und

0 ^a n n , ^ " ub Mannschaften , insgesamt

<,>V »«? 2C 6rt )Iad)t bei Krasnik.
ßv̂ ier weld^? ^ ^' ®om  österreichischen Haupt-
Dj 7 Berichterstatter des Berliner
nifC?u >26. d ' Herrings,  folgendes:

öQüp̂ . ,-utts . begonnene Schlacht um Kras-j. UQUette w ‘
i flf(ber Seit 'p 7 ™ ^ end des 36. August . Auf
8ak>? ' ^ wvs schätzungsweise 300 000
^ der genow^ ^ bier  Armeekorps . Die Zahl

ist schütze und Fahnen und
degr;7 als zuerst gemeldet
^77 Und n>it-s tn .boIfer  Flucht auf Lublin

' 9t. Von österreichischer Kavallerie

IVIp Berlin , 26. Aug . Die Nordd . Allg . Ztg.
schreibt : Mit dem Sieg bei Krasnik ist die erste
große Schlacht gegen die Russen ge¬
schlagen.  Die Entscheidung hat einen vollen
Erfolg gebracht.  Der Gegner würde nicht
nur zum Rückzug gezwungen , sondern er mußte
fluchtartig  nach Lublin zurückweichen. Mt
einem Olefühl hochgespannten Stolzes vernehmen
wir Reichsdentschen die Kunde von dem siegreichen
Vordringen unseres Bundegenossen . Was in lan¬
gen Friedensjahren vorbereitet worden ist, besteht
jetzt glänzend die ernste Prüfung und bekräftigt die
im Deutschen Reiche und in Oesterreich -llngarn im¬
mer gehegte Ueberzeugung , daß Deutschland und
Oesterreich -Ungjarn , Schulter an Schulter kämp¬
fend , jeder Uebermacht gewachsen seien , die sich ge¬
gen sie erheben könnte.

WB . Wie », 27. Aug . Die Nachrichten von dem
siegreichen Ausgange der dreitägigen Schlacht bei
Krasnik hat in der ganzen Monarchie die freudigste
Genugtuung hervorgerufen . In Wien sind zahl¬
reiche Häuser geflaggt . Die Presse gibt if)rer Ge¬
nugtuung über den Sieg auf dem nördlichen
Kriegsschauplätze Ausdruck und hebt hervor , daß
die Schlacht von größerer Bedeutung ist, als die
ersten Meldungen voraussetzen ließen.

Nach den Berichten der Kriegskorrespondenten
der hiesigen Blätter scheint die Niederlage der
russischen Armee die Folge  einer w e i t a u s -
greifenden Umgehung zu sein .  ̂Der
Kampf war überalles hartnäckig und der Erfolg der
österreichisch-ungarischen Armee vollständig.

IVB . Wien , 25. Aug . Der Kriegskorrespondent
der Neuen Freien Presse schreibt : , Nicht nur die
Heeres -, auch die Honvedkavallerie leistet das
Aeutzerste an Ausdauer und Wagenrut . Einzelne
Eskadronen gingen bis an die russischen^Schützen¬
gräben und nahmen sie so, daß man den Schneid der
Truppen zügeln mußte.

Zu den Kämpfen au der südbosnisch -scrbischen
Grenze.

IVB .Serajewo , 25. Aug . Der noch vor Beginn
unserer Operationen über Uwatz ltnb Wardiste in
unser Grenzgebiet eingedrungene Feind wurde am
20. August angegriffen nnb aus ebenso gut ge¬
wählten wie hergerichteten Stellungen in der Rich¬
tung der Uzitzescher Grenze zurückgeworfen . Bei
diesen Kämpfen , an denen auch das deutsche
Detachement  aus Skutari freiwillig rühm¬
lichen Anteil nahm , kämpften unsere Truppen trotz
des schwierigen Terrains und der zähen Verteidig¬
ung des überlegenen , in wohlangelegten Befestig¬
ungen besindlichenGegners mit bewundernswertem
Elan und bewiesen , daß sie von demjenigen (Seifte
erfüllt sind , der die österreichisch-ungarische Armee
in ihrer Jahrhunderte langen Geschichte zu Ruhm
und Ehren führte . Die aus Truppen aller Teile
der Monarchie zusammengesetzten Armeekörper
heilten mit gleichem Schneid und gleicher Todes¬
verachtung den an Zahl überlegenen , kriegsgewohn-
ten und erbitterten Gegner von seinem großen
Jrrtume , daß die serbische Tapferckeit unbezwinglich
sei. Das deutsche Detachement bezahlt seine Tapfer¬
keit mit dem Tode von drei Soldaten und der Ver¬
wundung von . zwei Offizieren und 21 Mann.

Wechsel im französischen Oberkommando?
Eiir Telegrainm des Korrespondenten des Ber¬

liner Lokalanzeigers meldet:
Kopenhagen , 26. Aug . Heber Stockholm

wird aus Paris hierher gemeldet , daß zwischen dem
K r i e g s m i n i st e r und dem Generalissimus
I 0 s s r e tiefgehende Meinungsverschiedenheiten
ausgebrochen seien . Der Kriegsminister habe in
heftiger Sprache den Oberbefehlshaber für den mr-
nützen Einmarsch in Belgien verantwortlich ge¬
macht. Man glaubt , daß Joffre in den nächsten
Tagen zurückberufen und durch d ' A m a d e und
Valabrdgue  ersetzt werden w ' rd . Die Stim¬
mung war in Paris sehr gedrückt, veranlaßt durch
das gänzliche Fehlen der Kriegsnachrichten vom
Montag und der, gestern eingetroffenen ungün¬
stigen Nachrichten . Einen besonders tiefen Ein¬
druck machte die Einnahme von Namur
durch die Deutschen,  der Einmarsch der Deut¬
schen . in Nordfrankreich und die Nieder¬
lage der englischen Kavalleriebri-
g a d >e bei M a u b e u g e. Eine von der Regie¬
rung veröffentlichte amtliche Mitteilung , wonach
trotz des Mißerfolges der französischen Waffen der
Ausgang des Krieges für Frankreich befriedigend
ausfallen werde , blieb ohne Wirkung . Ein großer
Teil der Einwohner von Paris zweifelt bereits an
der Glaubwürdigkeit der französischen und eng-
lischen Siegesmeldungen.

Das Eingeständnis der Franzosen.
Unter der Wucht der Tatsachen hat die franzö¬

sische Regierung sich bequemen müssen , ihrem Volk
eine Aufklärung über die militärische Lage zu
geben . Es werden in dieser von dem Wolfsschtzn
Bureau , also mit Genehmigung unserer Behörden,
verbreiteten Meldung Nachrichten mitgeteilt , die
bisher von dem Großen Generalstab nicht ver¬
öffentlicht worden waren . Danach haben auf dem
westlichen Maasufer schwere Kämpfe  statt-
gesunden , bei denen die Franzosen , angeblich zwei
Armeekorps , zum Rückzug  gezwungen wurden.
Me Bemerkungen über die Kämpfe östlich der
Maas beziehen sich wahrscheinlich auf den Sieg der
Armes des Herzog Aibrecht vW Württemberg.

der den über den Semois vorgegangenen Feind
schlug und verfolgte . Die englischen Truppen sollen
mit französischen Heeresteilen südlicb des Semois
stehen. Sollte es sich bestätigen , daß die Franzosen
in der Defensive bleiben wollen , so bedeutete das,
daß sie dem Gegner überlassen , ihnen das Gesetz
des strategischen Handelns vorzuschreiben . Das
Große Hauptquartier hatte bekannt gegeben , daß
westlich der Maas unsere Truppen auf Maubeuge
Vorrücken, die französische Auslassung ^ fügt noch
hinzu , daß deutsche Kavallerie  in das Ge¬
biet von Tourcoing —Roubaix , also in die Gegend
von Lille vorgedrungen ist. — Mit allerlei Redlens¬
arten sucht die französische Bekanntmachung die
Niederlagen  in ihrem Eindruck zu ver¬
ringern , der melancholische Zug,  der
durch das Ganze geht , läßt sich aber nicht ver¬
wischen.

Erneuerung des französischen Ministeriums.
Paris , 27. Aug . In der Absicht, dem Ministe¬

rium eine breitere Basis zu geben , hat Minister¬
präsident Viviani dem Präsidenten der Republik
das E n t l a s s u n g s g e s u ch des gesamten
K a b i n e t ts überreicht . Der Präsident hat es
angenommen und Viviani mit der Neubildung des
Ministeriums beauftragt . Am Abend unterbreitete
Viviani dem Präsidenten folgende neue M i n i -
sie r liste : Präsident : Viviani (ohne Porte¬
feuille ) , Justiz : B r i a n d, Aeußeres : D e l c a s s 6,
Inneres : Malvy,  Krieg : Millerand.  Marine:
Augagneur,  Finanzen : R i b 0 t , Oeffentl . Un¬
terricht : S a r r a n t , Oeffentliche Arbeiten : S e m-
bat,  Handel : Thomson,  Kolonien : Dubary,
Landwirtschaft : Fernand (Minister ohne Porte¬
feuille ) , Jules G u e s d e : Handel . — Zum Gou¬
verneur von Paris  ist anstelle des Divisions¬
generals Michel General G a l l i e n i ernannt wor¬
den . Michel hatte um ein Kommando unter
Gallieni gebeten . Morgen soll ein Erlaß im Amts¬
blatt erscheinen , der provisorisch für die Krregsdauer
gestattet , bei der Beförderung von Offizieren vom
Dienstalter abzusehen.

Frankreich wird mißtrauisch.
Gens , 26.-Aug . In der französischen P̂resse be¬

ginnt man den offiziellen französischen
Kriegs Nachrichten  bereits Mißtrauen ent-
gegenziibrinajen . Blätter wie „Matin ", „Temps ",
„Humantiä " und „Petit Journal " beklagen
sich über die Abfassung der offiziellen Com-
m u n i q u 6 §, die keine genügende V o r-
stellung  von den Ereignissen gäben , auf die sie
Bezug hätten . Es werde vieles verheim¬
licht,  was gleich hätte gesagt werden können . Man
erfahre es erst durch auswärtige Blätter . Daher
seien dann Berichtigungen oder Dementis , wie bei
der Schlacht in Lothrinaen , nötig . Man solle sich
davor hüten , die Oefseutlichkeit zum Mißtrauen zu
verleiten , indem man ihr nur einen Teil der Wahr¬
heit sage.

Luneville in deutschen Länden.
Kopenhagen , 26 . Aug . Nach hier eben einge-

gangenen Meldungen ist in Frankreich die
Enttäuschung  über den Verlust von
L ic n e v i l l e und die Besetzung der Anhöhen bei
Saales durch die Deutschen sehr groß . Von maß¬
gebender ft-anzösischer Seite wird erklärt , daß die
Rückeroberung der Anhöhen bei Saales durch den
Feinde hauptsächlich auf die Stockung des Vor¬
marsches zurückzuführen sei, die am 21. August bei
Delme , nordöstlich von Nancy , stattgefunden habe.
Me Linie Toni —Epinal —Belfort sei jetzt die wirk¬
liche Grenzlinie auf diesem Teil des Kriegsschau¬
platzes , und diese Städte seien in Wirklichkeit un¬
einnehmbar , (?) deshalb dürfe man dem Verlust
von Luneville keine ernste Bedeutung im Kriege
beimessen , namentlich nicht , nachdem der deutsche
Vorstoß zum Stillstand gebracht worden sei.

Das ernüchterte Belgien.
Berlin , 26 . Aug . Das Berliner Tageblatt

bringt einen Bericht seines Kriegsberichterstatters
im Hauptquartier über d̂ie eroberten belgischen
Festungen , worin es heißt:

Seit die deutschen Soldaten im Lande sind , wird
ge a r b e i t e t und auf gebaut.  Oft sitzen Land¬
wehrmänner zusammen mit belgischen Familien
vor den Türen der Dorfhäuser , als ob hier der
Friede wohne . Die Verantwortung für all die
Greuel  tragen diejenigen , die die B e w a s f
nung der Dorfbewohner organisiert
und ihnen Waffen und Munition gelie¬
fert  haben . Die belgischen Offiziere
s chl u g e n s i ch t a p f e r und mit dem M ci t d e r
Verzweiflung.  In allen Dörfern hält die
Bevölkerung instinktiv die Hände hoch und grüßt,
wenn wir vorüberkonimen . Aus allen ^ Häusern
wehen weiße Fahnen , Tücher und Handtücher . Das
Land ist wie ansgestorben . Das belgische Vieh ist
nicht abgetrieben , sondern weidet friedlich . Auf
einigen Höfen sind noch die Hühner zu sehen. Die
Häuser der wohlhabenden Leute sind leer und der-
schlossen. Die Stimmung der Bevölke¬
rung ist nicht mehr so bitter.  Sie sagt,
Belgien habe einen Fehler gemacht,  gegen
das starke Deritsche Reich vorzugehen . Von leiten¬
der militärischer Seite erfahre ich über die Ursache
der überall siiegrcichen Lage folgendes : Die Ur¬
sachen sind : erstens die schnelle Durchführung der
deutschen Operationen , zweitens der Umstand , daß
die Franzosen in Belgien nicht Wort gehalten
haben . Die Belgier dachten wohl , daß die Mut¬
schen vor dem 12. Mobilmachungstage überhaupt
nrcht nach Lüttich konMen könnten , So kam es.

daß in Lüttich,  dem Schlüssel zu Belgien und'
Frankreich , die Belgier völlig unvorberei-
t e t waren , wie aus dem Zustand der Ausrüstung
hervorgeht , den ich selbst gesehen habe . Jetzt sind
überall in Belgien deutsche Feldküchen und Bceh-
depots und deutsche Wegemarkierungen . Die Or¬
ganisation ist erstaunlich , so daß die fremden Milr-
tärattachcis stets in Verwunderung waren.

Der Einzug iu Brussel.
Der „Times "-Korrespondent in Brüssel  be¬

richtet über den Einzug der Deutschen , aus dem fol¬
gendes erwähnenswert ist : Den deustchen Truppen
gingen Patrouillen voran , denen Kavallerie , In¬
fanterie , Artillerie und Pioniere folgten . Mnn
kamen über hundert Kraftwagen , auf denen Maschi¬
nengewehre aufgestellt waren . Unter Trommelschlag
und Trompetenklang zogen die Soldaten ein ; sie
sangen „Deutschland , Deutschland über alles " und
„Die Wacht am Rhein ". Unter den Truppen waren
braunschweigische Regimenter , Totenkopf-  und
Zietenhusaren . Mit fliegenden Fahnen erreichten
sie die Chaussee de Lourain und zogen entlang den
Boulevards bis zum Botanischen Garten , nahe dem
Brüsseler Nordbahnhof . Ans ein Trompetenstgnal
begannen die Soldaten im Parademarsch nach
Kaeckelberg zu. marschieren . Viele Soldaten schie¬
nen durch langen Marsch sehr^ erschöpft, während
andere Regimenter auf die Brüsseler einen starken
Eindruck ncachten. Die Anzahl der Truppen , dre
durch Brüssel zoaen , betrug 35—40 000 Mann : spa-
ter kamen noch 150 000 Mann . Es wird allgemern
erklärt daß diese auf Maubeuge rücken. Me
Deutschen zogen Freitag nach Jffre , Samstag durch
Nivelle , um so rasch wie möglich durch die Bresche
zwischen Mons und Charleroi nach Frankreich zu
gelangen . Die „Times " sagt , daß die Ereignisse
der letzten Woche das englische Publikum in seiner
vorgefaßten Meinung gegen Deutschland sehr
schwankend machten . Man setzt jedoch hinzu , daß
die Besetzung Brüssels keine strategische Bedeutung
habe.

Der Durchbruch der feindlichen Front.
Der „Berliner Lokalanzeiger " schreibt : Nachdem

der deutsche Kronprinz  zum Durchbruch
der feindlichen Front zu beiden Seiten an der
Festung Longwy vorbeimarschiert
war , hat feine Armee nach dem Siege ihre Aufmerk,
samkeit der Festung gewidmet u . diese genommen.
Die Tatsache , daß französische Truppen aus Ver¬
dun einen Angriff auf den linken Flügel der kron-
prinzlichen Armee machten , beweist , daß man von
französischer Seite die Lücke in der Front¬
linie  als höchst gefährlich empfindet lind mit Ge¬
walt wieder zu schließen versucht . Dies ist nicht
gelungen und wird auch fernerhin mit allen zur
Verfügung stehenden Mitteln verhindert werden.
Der Besitz von Longwy ist von größter
B e d e u t u n g bei der A b w e h r derarttger Ver-
suche, die von dieser Festimg , so lange sie in Fern-
deshand war , eine beachtenswerte Unterstützurrg
erfahren haben würden.

Die Stadt und Festung Longwy.
Longwy liegt in der Meiländerecke und befestigt

den französischen Zipfel an der Ecke, wo die Gren¬
zen von Belgien und Luxemburg mtt Frankreich
zusammenstoßen . Die Stadt gehört zum Arron¬
dissement Briey im Departement Meurthe et Mo-
selle, am Chiers in den Ardennen und an der Linie
Longuion —Mont —St . Martin und ist Ausgangs¬
punkt der 18 Kilometer langen Strecke Longwy—
Villerupt der Ostbahn . Longwy hat als Gemeinde
10,000 Einwohner und eine entsprechende Besatz-
ung . Die fleißige Bevölkerung betreibt Eisen - und
Kupferhütten , die Fabrikation von Gold - und Ju¬
welierwaren , Uhrenbestandteilen , Fayence , Ton¬
pfeifen , Teppichen , Posamentierwaren und Leder.

Im Krieg von 1870 wurde Longwy Ende No¬
vember zunächst durch Truppen des 7. Armeekorps
eingeschlossen und im Januar 1871 durch eine Ab¬
teilung der ersten Armee beschossen. Me Ueber-
gabe erfolgte am 26. Januar ; die Belagerung er¬
forderte also zwei Monate.  Diesmal ist die
Sache wesentlich schneller gegangen ; die Festung
wurde sozusagen überrannt . Außer der bastionier»
teu , mit Hohlbauten verstärkten Umwallung bat
Longwy die beiden detachierten Werke Bel -Arbre
und Vieux -Chateau.

Der Kampf um Namür.
$er Berichterstatter des Berliner Tageblattes

Idet : Gerade vor unserer Ankunft waren Bel-
x und Franzosen geflohen . Jeder Soldat  hat

Tornister Zivilkleider:  wenn er flieht,
hricht er das Gewehr , zieht Zivilkleider
und hebt die Hände hoch- Wir sahen am Wege

inderte von Waffen und Uniformröcke , Tornister
d Patronentaschen mit hunderttausenden Patro-
n Die belgischen Soldaten , die jämmcrttch aus-
,en haben nur je 300 Patronen und den Zivil¬
zug im Tornister , keinen Proviant , kein Wasser,
is erste Fort von Namür war Montagmorgen
!0 Uhr genommen worden . Um 7.45 Uhr stieg
; deutsche Flagge dort hoch. Schon unterwegs
Huy ist die deutsche Flagge gehißt . Die Brücke

er die Maas nack Namür ist gesprengt , Pronrere
d schon an der Arbeit , eine neue Brücke zu
uen . Als wir an der Brücke standen , wurde ge¬
be die gegenüberliegende Zitadelle einaenvm-
>n. Die Kavallerie zog ein , und die deutsche
agge ging auf der Zitadelle hoch. Auf der Rnck-
)rt trafen wir die ersten Verwundeten und
)ten , die auf Waqen transporttert wurden,
mmr wurde mit schweren Mörsern beschossen,
ir konnten hören , wie die Schüsse einschlngen.
les ist verwundert über das deutsche Präzisions.
ießen . Ich traf unterwegs mehrere Merzte, vltz



Belgische Soldaten stellen sich tot und spießen dann
deutsche Verwundete auf. So wurden in Schützen¬
gräben von deutschen Truppen 35 Simulanten
gefunden.

Zum Franktirenrkrieg in Lüttich.
Der Mailänder Corriere della Sera bringt in sei¬
ner Morgennnmmer 226 vom 17. August d. Js ei-
ncn Artikel mit der Neberschrift: Wie die Be-
völkerung von Lüttich die Stadt verteidigte, in dem
er u. a. folgendes schreibt:

Der Brüsseler Berichterstatter der Daily Mail
gibt eine Beschreibung des gegenwärtigen Lebens
in der von den Deutschen besetzten Stadt Lüttich
(folgt die Beschreibung). Dann heißt es weiter:
„Ein Einwohner Lüttichs, der an der Verteidigung
der Stadt teilgenommen hat, gibt eine anschauliche
Schilderung des Kanipfes, den die Bürgerschaft in
den ersten Tagen der Belagerung bestand. Am
Abend zeigte die Stadt ihr gewohntes Aussehen.
Die Frauen und Kinder waren schon alle zu Bett,
als gegen 11 Uhr die ersten Gewehrschüsse sielen . . .
Alle r ü st i g e n B ü r g e r b e t e i l i g t e n sich am
Kampfe,  der einige Stunden lang heftig und
hartnäckig ,geführt wurde. Jeder schoß mit
den Waffen , die er im Hause  hatte . Noch
heftiger war der Widerstand in der vier Kilometer
entfernt liegenden Vorstadt H e r st a l. Bei den

; ersten Schüssen eilte hier die ganze Bevölkerung zu
der Nationalen Waffenfabrik und bewaffnete sich
rn i t Gewehren . Alle , auchdieFrauen,
beteiligten sich mit patriotischem
E i f e r a in K a m p f e. Als die (belgischen) Trup¬
pen zur Verteidigung der Vorstadt herbeieilten,
hatten die Ei n w o h n e r den a n g r e i f e n d e n
Truppen bereits große Verluste beigebracht."

Mehr braucht man nicht zu wissen und einen zu¬
verlässigeren Zeugen hat man auch nicht nötig , um
zu verstehen, daß die deutschen Truppen mit gr ö ß-
ter Strenge haben eins ch reiten  müssen.

General Leman als Kriegsgefangener in
Magdeburg.

General Leman, der ehemalige Kommandant
bon Lüttich, kam Sonntagnachmittag um 6.05 Uhr
mit dem v -Zug aus Köln in Magdeburg  an
In seiner Begleitung befand sich, nach der Nordd.
Allg. Ztg ., ein belgischer Adjutant , ohne Degen
wahrend der General selbst den ihm von Exzellenz
von Emmich zurückerstatteten Degen trug . Ani
Bahnhof wurde er von einem Oberst und 'einigen
anderen deutschen Offizieren empfangen und durch
ein Spalier deutscher Soldaten durch einen Neben¬
ausgang des Bahnhofs hinausgeleitet.

Stimmungsumschwung in Italien.
Nom, 26. August. Der schnelle Fall Namürs

macht hier großen Eindruck. Tie deutschen
Siege  haben das Bild der Zeitungen verändert.
Mit Plakatbuchstabcn steht auf der ersten Seite
csroß„Schlacht an der Maas von den Dentschenn ae-
Wonnen". Fette Ueberschriften wie „Der Marsch
auf Paris ", „Tage ängstlicher Erwartung in Paris"
beherrschen das Zeitnngsbild . Die russischen angeb.
lichen Erfolge in Ostpreußen rücken überall ' be-
sonders in den radikalen Blättern in die zweiteLinie.

Ein Luftkreuzer im feindlichen Feuer.
Wien, 26. Aug. Der Berichterstatter der „Neuen

Freren Presse" meldet aus dem Hauptquartier , daß
das Luftschiff „Schütte -Lanz" nach dreizehn Fahrt¬
stunden 1000 Kilometer zurückgelegt hat. Obwohl
es dreimal in feindlichem Feuer war und 26 Schüsse
in die hinteren Gaszellen erhielt, konnten wichtige
Beobachtungen ausgeführt werden. Die Ballon¬
hülle wurde während der Fahrt repariert . Die Be¬
satzung ist unverletzt. Gewehrschüsse durchschlugen
in 2000 Meter Höhe den Blechboden der Gondel
nicht. Im Hauptquartier wurden die Luftschiffer
begeistert empfangen. „Schütte-Lanz" trat ' seine
Rückfahrt über österreichisches Gebiet an.

Verzweifelte Anstrengungen der russischen
Diplomatie.

Wien, 26. Aug. Die Abendblätter berichten über
die in Konstantinopel, Bukarest und Sofia herr¬
schende Entrüstung wegen der unerhörten Sprache,
welche die russischen diplomatischen Vertreter gegen-
über den dortigen leitenden Staatsmännern führen
um sie zu bewegen, daß diese Länder sich Rußland
anschlicßen. Dabei sollen deutliche Anspielungen
auf das Los gefallen sein, das S t a m b u l o w He-
tr-offen habe. Die Blätter fügen hinzu, daß das
brutale Vorgehen der russischen Vertreter selbstver¬
ständlich völlig erfolglos geblieben sei.

. Der bulgarische Staatsmann Stambulow , der
kein sonderlicher Verehrer Rußlands war , starb
durch Meuchelmord auf offener Straße , genau wie
Erzherzog Franz Ferdinand.

Die Wirkung deutschen Artilleriefeuers.
München, 26. Aug. Von den in München ein-

getroffenen^Schwerverwundeten wird erzählt, daß
in einem Schützengraben 72 Franzosen
gefunden worden seien, die ein einziger
Schrapnellschuß  getötet habe.

Grüne Kosakenpfcrde.
Die „Times " veröffentlichen eine von ihnen

völlig ernst aufgenommene Depesche aus Peters¬
burg, in öer behauptet wird, Rußland verfüge
über 30 Millionen kriegsbrauchbaren Pferde . Ihre
Truppen seien alle in Khaki-Uniformen eingeklei¬
det, um möglichst wenig erkennbar zu sein. Be¬
sonders aber wäre die russische Kavallerie auf einen
ganz genialen Einfall gekommen, um ihre Pferde
vor den bösen Augen der Deutschen zu sichern. Sie
haben sie grün  a n g e st r i che n, damit sie auf
der Weide und im Walde nicht kenntlich seien.

Zwecklose französische Brutalitäten.
WB . Berlin,  27. Aug. Bei der kaiscrl. Post¬

direktion gab der Zolleinnehmer von Saale  s
(Flecken in Nieder-Elsaß, Kreis Molsheim) unter
Eid zu Protokoll:

Nachdem am 11. August die Franzosen Saales
passiert hatten, erschienen französische Gendarmen
und nahmen 8 deutsche Beamte mit F raue  n
und etwa 20 Kinder  n, darunter solche, die kaum
drei Wochen alt waren, auf zwei Ochsenkarren mit
fort . Sie schleppten sie nach Saales -Di6, wo sie
vor einer Fabrik abgcladcn wurden. Was weiter
aus den Frauen und Kindern geworden ist, weis,
man nicht.

Mit Feuer und Schwert.
WB . S t r a srb u r g, 27. Aug. (Drahtbericht.)

Aus Dahlheim (Deutsch -Lothringen) wird ge
meldet: Als aus H ü u s e r n der O r t s cha ft h i n
terrücks auf unsere Truppen gcschos-
s e » worden war, wurde auf Befehl das Dorf in
Grund und Boden geschossen und dem Erdboden
gleich gemacht. Dahlheim lag im deutsch-lothringi¬
schen Kreise Chatcan -Salins.

Die Feldpost.
Berlin , 26. Aug. Dem Gencralstab gehen zahl¬

reiche Zuschriften zu, deren Verfasser sich über die
verspätete Zustellung ihrer Feldpostsendlingen an
ihre im Felde stehenden Angehörigen oder von die¬
sen nach der Heimat beklagen. Der Grund für diese
verspäteten Zusendungen bestand in einschränken¬
den Maßnahmen der obersten Heeresleitung , die
im Jntersse der Verschleierung unserer Absichten
unbedingt geboten waren . Das siegreiche
Vorgehen  auf unserer ganzen Front hat jetzt
die Möglichkeit geschaffen, diese Beschränkun¬
gen fallen zu lassen.  Die Feldpost wird
von nun an mit der gleichen Regelmäßigkeit und
Schnelligkeit arbeiten , die in früheren Feldzügen
die allgemeine Anerkennung gefunden hat.

Der General -Quartiermeister,
v. Stein.

Die Bekanntgabe der Verlustliste.
Berlin , 26. Aug. Der „Reichsanzeiger" ver¬

öffentlicht folgende Bekanntmachung des Ministe

schossen hätten . Diese Nachricht erschien anfangs'
um so glaubwürdiger , als die „Köln . Volks-
zeit  n n g" ein Stimmungsbild vom Kriegsschau¬
platz veröffentlichte, in welchem ein katholischer
Feldgeistlicher dasselbe berichtete. In ihrer Nr . 759

riums des Innern : Im Interesse einer schnellen
und zuverlässigen Bekanntgabe der Verluste
d e r A r m e e während des gegenwärtigen Krieges
sind folgende Einrichtungen getroffen worden:
E r st e n s, die Verlustlisten werden als Anlagen des
„Deutschen Reichsanzeigers" und des „Königlich
Preußischen Staatsanzeigers " veröffentlicht. —
Zweitens,  den Landräten wird eine Anzahl
Exeinplare der Verlustlisten übersandt werden, um
dieselben in ihren Büros und den Städten ihres
Bezirkes öffentlich ausznlegen . In den Stadtkreisen
erhalten sowohl die Magistrate als auch die etiva
vorhandenen königlichen Polizeiverwaltungen Ver-
lustlisten zur öffentlichen Auslegung , namentlich in
den Büros der Polizeireviere . Drittens,  in
allen Kreisen (Land- und Stadtkreisen ) werden die
Namen derjenigen Toten und Verwundeten, welche
den betreffenden Kreisen angehören, ausgezogen
werden. Diese Auszüge sind neben den allgemei¬
nen Verlustlisten öffentlich auszuhängen.

Verdächtigungen katholischer Geistliche»
Durch verschiedene Zeitungen ist die Nachricht

gegangen, daß im Oberelsaß mehrere kath. Geist¬
liche standrechtlicherschossen worden seien, weil sie
französische Truppen verborgen hielten, dies, leug-
neten und aus ihren Häusern auf die Truppen ge-~

fteEjt sich dieses Blatt nun gezwungen, diese Mel-
düng rückhaltlos preiszugeben und vor der Glaub¬
würdigkeit dieser Gerüchte zu warnen . Wir haben
es hier offenbar mit einem jener Gerüchte zu tun,
wie sie in erregten Zeiten leicht entstehen. Proben
von solchen falschen Nachrichten haben wir auch
jüngst genug erlebt : Cochemer Tunnel , Brunnen-
Vergiftung in Metz und Gießen, Einnahme von
Belfort usw. Die Aufregung im Handgemenge,
die Nervosität einzelner, mit der sich leicht Halluzi¬
nationen verbinden, tatsächliche Verfehlungen von
anderer Seite , die leicht auf Unschuldige aoge-
schoben werden, leichtfertige oder gar böswillige
Denunziationen bilden oft in solchen Tagen den
Untergrund eines Verdachts, einer Anzeige, einer
Verhaftung . Fama crescit eundo (das ' Gerücht
wächst bei seiner Verbreitung ), und so ist rasch die
Verdächtigung einzelner und eines ganzen Standes
fertig.

Unterdessen häufen, sich d i e B e w e i s e für
die völlige Unschuld derGeiftlichen
im  O b e r e l s a ß.

Bekanntlich ist vom Bezirkspräsiden¬
ten von Colmar  auf Anfrage erklärt worden,
daß ihm von solchen Vorgängen nichts be¬
kannt  geworden sei. Und d.as bischöfliche Ordi¬
nariat  S t r a ß b u r g hat eine gleiche Erklä¬
rung veröffentlicht und die Verbreitung solcher
nicht verbürgter Behauptungen in scharfer Weise
zurückgewiesen.

Eine weitere Erklärung gab das Erzbischöfliche
Ordinariat in Freiburg  ab , die wir hier
im Wortlaut folgen lassen:

F reibur  g, 21. August 1911.
In einer Weise, die teils den Charakter plan¬

mäßiger kulturkämpferischer Hetze deutlich zeigt
und an  ähnliche Dinge während des Krieges
1870/71 erinnert , teils aus leichtgläubiger Sensa¬
tionssucht hervorgeht, werden in den letzten Tagen
Verleumdungen gegen katholische Geistliche in
Elsaß und Baden herumgetragen , als ob dieselben
landesverräterischer Gesinnung und Handlungs¬
weise sich schuldig machten.

Das Erzbischöfliche Ordinariat Freiburg hat
sich wegen der gegen elsässische katholische Welt-
und Ordensgeistliche verbreiteten Verdächtigungen
an das Bischöfliche Generalvikariat Straßbnrg um
Auskunft gewendet und heute folgende telegra¬
phische Antwort erhalten:

Dem Bischöflichen Ordinariat ist kein ein¬
ziger Fall bekannt, daß Geistliche der Straßbur¬
ger Diözese sich unkorrekt benommen hätten : wir
protestieren auf das entschiedenste gegen diese
böswilligen Verleumdungen, kein Geistlicher ist
erschossen worden. Generalvikar Jost.
Ebenso ist dem Erzbischöflichen Ordinariat Frei¬

burg nicht das geringste davon bekannt, daß ein
Geistlicher der Erzdiözese sich unkorrekt benommen
hätte. Unsere katholischen Geistlichen und unser
katholisches Volk lassen sich von niemand an Vater¬
landsliebe und patriotischein Opfersinn übertreffen,
aber eben deshalb lassen sie sich auch von niemand
in so gehässiger oder leichtfertiger Weise verdäch¬
tigen. Es wird ersucht, von solchen Verdächtig¬
ungen jeweils unverzüglich der Kirchenbehörde mit
den erforderlichen näheren Angaben Mitteilung zu
machen, damit gegen die Urheber und Verbreiter
der Verleumdungen,  die sich nicht scheuen,
so ernste Zeiten für ihre kulturkämpferischen In¬
stinkte zur Verhetzung unseres Volkes zu mißbrau-
chen oder leichtfertig und kritiklos diesem Miß¬
brauch Vorschub leisten, jeweils sofort Strafantrag
gestellt werden kann.

Soweit das Freiburger Erzbischöfliche Ordi¬nariat.

WB . Berlin , 26. Aug. Nach einer Mittels
des kaiserlichen Geschäftsträgers in Tanger F
Deutsche in Tanger bis zu seiner Abfahrt von
marokkanischen Behörden nicht behelligt wor^
Sie flüchteten größtenteils nach Cadin.

WB . Berlin , 26. Aug. Mit der Vertretung^
beurlaubten Oberpräsidenten der Provinz SaW
Wig-Holstein von Bülow ist Staatsminister W
Moltke beauftragt worden.

WB . Die Beschäftigung der Kriegsgefangene
betreffend. Berlin,  26 . Aug. Zu den nianap'
lei falschen Geri'ichten, die gegenwärtig ausflaE
und unnötige Besorgnis verbreiten, gehört auch™
merkwürdige Behauptung , daß die Gefangenen"
den Bergwerken  verwendet werden so»A
Diese Absicht besteht nirgends . Ebenso P5
die Zentralbehörden im Reich und in PreE
ebenso die meisten anderen Bundesstaaten der Am
fassung, daß im allgemeinen Kriegsgefangene nE
eher zu Arbeiten verwendet werden sollen,
für die fragliche Beschäftigung einheimische
beitskräfte zur Verfügung stehen.

B Soziale Fürsorge . Nachdem die DeuM
Amerikanische Petroleum -Gesellschaft in Hainlw
ihre soziale Fürsorge für ihre Angestellten,
scher, Arbeiter etc. bereits großzügig betätigte,
sich diese Finna , wie wir hören, entschlossen, osi
Zentralstelle des Roten Kreuzes in Berlin 100p,
Mark zur Verfügung zu stellen. Die mit ob>5<
Firma liierte Mannheim Breiner Petroleum'
tiengesellschaft stiftete für den gleichen Zweck 25
Mark. — Außerdem hat die Dentsch-AmerikaMP
Petroleum -Gesellschaft einen Betrag von lveiteu
60 000 Jt  ausgeworfen , welche von den einzeln.,
inländischen Abteilungen der Gesellschaft für
Zwecke lokaler Wohltätigkeit zur Verfügung
stellt werden.

sier

Lokales.
Limburg , 28. Au^

Personalien.  Vor der Königl. die
dek

Deutschland.
* Erbprinz Luitpold von Bayern f . München,

27. Aug. Erbprinz Luitpold von Bayern
ist heute in Berchtesgaden verschieden.  Er
war an einer Halsentzündung erkrankt. — Kron¬
prinz Ruprecht v. Bayern war seit 1900 mit Maria
Gabriele Herzogin in Bayern vermählt . Der
älteste, jetzt verstorbene Sohn wurde am 8. Mai
1901 geboren. Außerdem besitzt das Kronprinzen¬
paar noch einen Sohn , den am 3. Mai 1906 ge-
borenen Prinzen Albrecht. Ein dritter Sohn , Prinz
Rudolf, der am 30. Mai 1909 geboren wurde, starb
schon am 26. Juni 1912.

fungskommission zu Bromberg bestanden
Lehrerprüfung  die früheren Schüler .
hiesigen Präparandie I m a nd und Sieber p
Limburg und Reitz aus Ahlbach. Die Genant
sind als Kriegs -Freiwillige ins Heer eingetreteN-

— Zahlreiche Verwundeten- 11JL,
Gefangenen - Transporte  passierten A,
stern wieder die hiesige Station . Unter den
gerten befanden sich Franzosen, Engländer und
gier. Von den Verwundeten  wurden 22,^
meistens leicht verwundet waren, im hiesigent®'
Vinzenzkrankenhause  und in dein
rett der Marienschule unteraebracht. ,Aft
ein verwundeter Franzose Kurde hier eingeltch
Trotz ihrer teilweise schweren Wunden sind nn! .
Krieger guten Mutes und sehnen ihre Genens
herbei, um möglichst bald wieder in die Front J
rückkehren zu dürfen. Den Transport der .
wundsten nach den Lazaretten sowie die UmladO
verschiedener Verletzten auf dem hiesigen BaMO,
nahm die S a n i t ä t s ko l o n n e im Verein L
Mitgliedern der Frei w. Feuerwehr  und
freiw. Helferinnen des Roten Kreuzes  von,,
An das Publikum , das alle Vorgänge mit
lichem Interesse verfolgt, ergeht die dringft̂ .
Bitte , bei weiteren Transporten möglichste A«
Haltung zu beobachten. ,

= Verwundete Krieger aus LiF
bürg.  Zwei Vaterlandsverteidiger von hi(^ U
jüngst im Kriege verwundet wurden, sind hu^ si.
ihven Angehörigen eingetroffcn, nämlich
webelleutnant W i r t h (Schrapnellsplitter
Kopf) und Reservist Gustav Jäger (HüftE.
Herr Wirth stand bei dem hier gebildeten
Bataillon des 87. Jnfanterie -Regts ., w
Herr Jäger bei dem 27. Artillerie -Regt. stand.̂ .

Tödlicher Unfall.  Gestern 9̂ «'' f
tag wurde der 70 Jahre alte Invalide
Weyel  aus dem benachbarten Staffel  von ^
nein Militär -Auto überfahren und g e t ö t e t, W
Unfall ereignete sich an der L i m b u r g - S t,ö W
ler Straße in der Nähe der Kreis -Abdeckerei. ^
Verunglückte ging hinter einem Kuhwagew
eben aus einem Nebenwege, der zur AbF' j„,
führt , auf die Landstraße eingebogen war
folgedessen aus der linken Seite der Straße ^

fS dt * Pirt SVf11CTl  1 O-Ttlw . ..

Der Brandstifter.
Eine Vauerngeschichte aus dem Taunus

18) (Nachdruck verboten.)
„Du hast mit ihr gebroche— host des größte

Gluck verscherzt, was es for dich uff der Welt aewe
könnt?" fragte die Mutter mit totenblaß gewor-
denem Gesicht und hielt sich, als fürchte sie umzu-
sinken, an der Lehne des nächsten Stuhles fest.
„Dann is mei letzte Hoffnung hin — dann kann ich
nur unser» Herrgott bitte, daß er's gnädig mit
uns micht!"

Und auf den Stuhl niedersinkend, verhüllte die
strenge Frau mit beiden Händen ihr Gesicht und
schluchzte bitterlich.

Von dem unerwarteten Schmerzensäusbruch
auf das Tiefste erschüttert, eilte Ernst auf die
Mutter zu, umschlang sie mit beiden Armen und
rief beschwörend:

„Weine nicht, Mutter ! Verzweifle nicht! Du
hast einen Sohn , der für dich sorgen wird ! An mir
soll es nicht fehlen, daß wir wieder, wenn auch auf
andere Art, in die Höhe kommen! Du sollst mich
nicht umsonst an den seligen Vater erinnert haben
— ich will ihm in dem neuen Leben, das vor mir
liegt, Ehre machen.

Da richtete sich die Mutter empor, machte sich
langsam aus den sie umschlingenden Armen los
und sagte mit einem vorwurfsvollen Blick auf den
Sohn:

„Des sin Worte — wir wolle sehe, ob dir 's ernstdamit rs!
„Mutter , soll ich schwören—"
„Schwör nit ! Aber nemm mir 's nit übel, daß

ich aam, der soleicht mit dem umgeht, was er ver-
spräche hot, nit über de Weg traue ! No — in dem
schwere Lewe, was jetzt vor dir liegt, kannst du jo
zeige, was du wert bist." — Damit schloß Frau
Rother das auf dem Tische liegende Buch wieder
in den Pult , warf noch einen Blick auf den schwei¬
gend vor sich hinstarrenden Sohn und verließ die
Stube.

6. Die Sucht nach Vergessen.
Wenn man von dem Gasthaus zur „Linde" du

Hauptstraße Oberhaufens hinabging, dann ge-
langte man ziemlich am Ende des Ortes an ein al-
tertümliches Bauernhaus mit hohem Ziegeldach,
das sich in seinen Dimensionen von den Nachbar¬
häusern wesentlich abhob. Die von einem Erker
in der Mitte unterbrochene, saubergestrichene, von
braunem Balkenwerk durchsetzte Front des Hauses
zeigte eine lange Doppelreihe bleigefaßter Fenster:
ein breites überdachtss Tor , sowie eine endlos sich
hinziehende, mit Hauswurz überwucherte Mauer
schloß sich unmittelbar daran , hinter welch letzterer
sich grünes Blättergewirr hochstämmiger Laub-
bäume erhob, durchsetzt von einigen Gruppen hoch¬
ragender Tannen und Kiefern. Das ganze Anwe¬
sen umfaßte an Flächenraum wohl das fünf- bis
sechsfache eines der benachbarten oder gegenüber¬
liegenden Gehöfte und ließ in seinem ganzen Aus¬
sehen vermuten , daß hier wohlhabende Leute wohn¬
ten, die neben dem Sinn für das Notwendige, auch
das Bedürfnis fühlten, sich das Dasein nach Mög¬
lichkeit zu verschönern. Denn wie vor den meisten
der spiegelblanken Fensterscheiben eine Reihe von
Blumenstöcken in zierlich gestrichenen Scherben
prangten , so ließ ein Blick durch das offene Tor in
den weiten parkartigen Garten schön gepflegte
Promenadewege, einen in der Mitte eines Rasen-
rondells emporstäubenden, in der Sonne glitzern-
den Springbrunnen , sowie prachtvolle von den
Ranken der japanischen Rose überwucherte Lauben¬
gänge gewahren.

kommen hörte, trat er an die rechte Seite des. &
gens um den Lenker des Fuhrwerks , der be>O
.Kühen ging, auf das herannahende Automobil
merksam zu machen. In diesem Moment 1%
der Kraftwagen bereits vorbei und überfuhrst
Unglücklichen. Weyel, der an dem Feldzuge 1%
teilgenommen hatte, war sofort tot. Den W
des Automobils soll keine Schuld treffen.

Ja der Heinrich Kayser, der hatte es ! Der
konnte es sich wie ein wirklicher Kaiser leisten, ei¬
nen förmlichen Schloßpark zu uiiterhalten , anstatt
das ungeheure Stück Land, das die Mauer um-
schloß, nutzbar zu verwerten ! Der Garten war eben
seiil Stolz und nur ein langer Streifen desselben,
nach dem rückwärts liegenden Felde zu, war mit
Gemüsen, Bohnen, Johannisbeersträuchern und
anderen für den Haushalt nützlichen Gewächsen be-
pflanzt . In dem genau wie ein Knecht aussehen¬
den, mittelgroßen Mann in Hemdärmeln , der eben
eifrig damit beschäftigt war, im Gemüsegarten ein

Beet umzugraben , hätte man wohl kaum den Be
scher all dieser Herrlichkeit vermutet , wenn nicht
ote soeben mit einem vollbeladenen Erntewncsen in
den Hof einfahrenlden Knechte sofort ihr 'lautes
Schreien gemäßigt hätten, als sie den Alten erblick
ten. Dieser hatte seine Arbeit infolge des Lärms
unterbrochen und warf jetzt einen unwillig fragen¬
den Blick herüber. An der ganzen Haltung des
Mannes , dem ruhigen festen Blick der blauen Au¬
gen sah man sofort, daß man hier eine Herrennatur
vor sich hatte, die an das Befehlen gewöhnt war-
wie auch eine zwischen den Brauen des Mannes
sich tief ein grabende Falte darauf hindeutete, daß
ihm das Benehmen der Knechte gegen den Strich
ging. Bis an das den Hof von dem Garten tren¬
nende Eisengitter vortretend, wartete er. bis der
Wagen vor dem gewaltigen Schennentor stillstand
und .rief dann mit strenger Stimme hinüber:

„Muß dann immer geflucht werbt, ihr Leit?
Geht's dann nit aach ohne des? Wie oft soll ich
eich wge, daß ich des in meint christliche Haus nit
duld ? Wir sein doch kaa Werke oder Zigeuner !"

Mit verdrossener Miene machte sich einer der
Knechte daran , die Pferde abzuschirren, als ihm
der Hausherr wieder zurief:

„Die Gäul wer'n erst abgeriewe und langsam
im Hof erumgeführt , eh sie in de Stall komme,
Peter ! Un du Philipp feuchst mir de Hawer ordent¬
lich an, daß sie des Häcksel nit herausblose! Naoch-
her fangt ihr an abznlade und macht, daß ihr bis
zum Esse fertig seid!"

Die noch in den Händen haltende Schaufel in
das Erdreich stoßend, verließ der Bauer nach diesen
Worten den Garten und schritt quer durch den Hof
nach der an der Hinterfront des Vorderhauses be¬
findlichen Freitreppe , an deren Fuß er mit einem
an der Wand lehnenden Reiserbesen umständlich
seine Schuhe von den daran haftenden Erdkrumen
reinigte .— Die peinliche Ordnung und Sauber-
keit, die das Kayser'sche Haus von außen zeigte,
machte sich auch in dem Hausflur , den der Bauer
fetzt betrat , bemerkbar. Da blinkten d. Messinggrisfe
an den schneeweiß gestrichenen Türen wie ' lau.

£.?.ref . kein Fleckeiîzeigte sich an den v'Äpt
kürzlich neu gemalten Wänden : die Sandste«'^ !
ten des Bodens waren mit leuchtendem
gestrichen und als hätte der Lackierer socbaĥ
Pinsel aus der Hand gelegt, so strahlte der $
Wand ragende, “ vom" Flur aus 'heizbare »
glanzendem Schwarz. Und wie frischer Duft We»
es dem in die Wohnstube Eintretendeit vonp
weißen Vorhängen, den auf Sofa und $1°% ^
genden weißen Decken und dem weißgefŵ gc
Fußboden entgegen, so daß man den Eindr"n.„a
wann, als hätte eben im Hause großes v ^j!
machen stattgesunden und als müsse ntan
äußerster Behutsamkeit zwischen den blaE „ß
ten Möbeln hindurch bewegen, damit nur NM
dem blitzblanken Gesamteindruck gestört wcro

Die auf dem Trittbrett an dem Fenster f& i>
etwa fünfzigjährige Frau paßte mit ihrer F
nung genau in den Rahmen der gediegene»
väterlichen Einrichtung. Mit ihren grauen. ,„iD
gescheitelten Haaren , den rotgeäderten Wange» ^
dem einfachen Kattunkleide, über welches $

noch die Liegefalten zeigende Sch"f'W'j)'
sie auch der auf dem Hinterlov. so

repräsentierte. fi?

streifte
zogen war , wie
den schneeweißen Tüllhaube , repraie, ^ ^ --
recht das Bild einer kernigen Hausfrau , v
int Nassauer Ländchen heimisch sind, .e>ue M
Frauen , die einen förmlichen Kultus mit AO -e
feit und Ordnung treiben, fortwährend
aagd nach einem Flecken auf dem Fußbode',, ^einem an den Möbeln haftenden Stanbtw, ,„iif

und jeden Eintretenden mißtrauisch dacaP
die strenge

Eintretenden
tern , ob er im Stande sei,
schwebende Ordnung nur im Geringsten jT rt
letzen. So wandte sich Frau Kayier au«
ihren eintretenden Gatten mit der Frage'

„Host du aach saubere Füß , Vatter ?" ,
der Bauer launig erwiderte : „Ganz fauvOsi"
ter — erst beit Morsend Hab ick sie

1$

(Fortsetzung folgt.)
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QUfrN nbr u ch. In der Nacht von Mittwoch
jch p,nnerstag wurde rm Gasthaus „Z u m dcnt-

Haus"  ein Einbruchsdiebstahl verübt . Der
r?nA durch ein an der Tür angebrachtes

fes n * er  *n die Wirtschaft und hieß dort vcr-
teoff Cne  suchen mitgehen. Auch die in der Wirt-

ausgestellte Rote-Kreuz-Büchse wurde voll-
Z3 ẑertrümmert und ihres Inhaltes beraubt,

k,7 ; äv *sskräfte für verwaiste Hand-
^ d bt r i e b e. Infolge deS Aufrufs der

K̂i7^ tskammer wegen Unterstützung durch den
lî ^ derwaister Handwerksbetriebe in Erhaltung
Hil̂ ^ ührung der Betriebe durch geeignete
k . Sr,'  Huben sich letztere bereits in ausreichcn-
brg,Ml gemeldet. Es sind darunter tüchtige und
ünen mte .̂üfte , die Wohl geeignet erscheinen,
Wnv "~^ rtcb vorzustehen, ihn zu erhalten und
bi,!,' Zufuhren . Die Handwerkskammer zu Wies-
lenirto,eri u^ . daher um gefl. Anmeldung aller der-
behii,.fn betriebe , welche der erwähnten Hilfskräfte

Die Kammer ist bereit, die Verhandlun-
hljn,,." luhren , um ein entsprechendesVertragsvcr-

""'s zu schafft,,.

Provinzielles.

^ Tic Kaiserin in Bad Homburg.
®eiici-i, Huurbnrg, 27. Aug. Die Kaiserin traf
hiesig ^ end 7.60 Uhr im Sonderzug auf.  dem
sich e," Bahnhof ein. Zu ihrem Empfang hatte

drat Ritter von Marx eingefunden, mit

im schloß wird etwa 2—3 Tage

feiitbp Uhlbach. 27. Aug. Am Sonntag Abend
ttt§ ein Zwcigverein des Roten Kreuzes

gerufen. Der Vorsitz wurde an Frau
Zuh. Schneider  übertragen . Die Vor-

8>v̂ nimmt Gaben für den vaterländischen
a Dpne entgegen.

tr e t' , . hmar , 27. Aug. Die G e m e i n d e v e r-
Ütit 0l.n.!1 8 bewilligte die Summe von 5000 M zur
Qegoo1 'Un0 dor Angehörigen unserer ins Feld
V nf f n Krieger . Für den gleichen Zweck stiftete
^ftvf ^ ngverein „Teutonia " den Betrag von 500
k>esH Sämtliche verheirateten Krieger wurden
QUfjj r i nassauischen Kriegsversicherung
t etet tt  ^ er ^inneinde versichert. Der Turn-
Me "V o r w ä r ts " hat dem „Roten Kreuz"
berchs-w'nhalle mit über 40 von der Bürgerschaft
°tett B^^ en als Refervelazarett ange-

Dre Frauen und Jungfrauen  der
ünd täglich im Schwesternhaus mit An-

Ttkj "8 von Leibwäsche, Pulswärmern und
, y  iv en  für die Krieger beschäftigt.

^Üiys, on.. i| ci' Lasterbach, 26. Aug. Hier ist man
^eit , N̂ucht, noch bei gutem Wetter die Ernte-

E? besorgen. Der Ertrag der Heuernte ließ
Mteiki1 wünschen übrig ; dafür ist der Ertrag der
Mio iri Grn̂e und der Kartoffeln sehr groß. Auf-

■fc® e®' öuß auch dieses Jahr die Obstbäume in
8enö wieder einen sehr geringen Behang

Ml 7' Der Grund zu diesem Uebelstande liegt
t.e8ens niln' daß man die Edelstämme für hiesige
fo[)enff. aus der Rheingegend bezieht, die das
a»i>e„ ^ua des Westerwaldes nicht gut vertragen
R hg' Dagegen gedeihen hier die Edelstämme,
ktim, Westerwald bezogen werden, viel besser.
Älill.» aezsthet die jungen Bäume aus Obstbaum-
mit, Westerwaldes, und verliert nicht den

Herbste wieder eifrig junge Bäume zu
l»

VS«niIst:
zi.  rmg . L>ein zum >llerwar-

:ent Lö°n Belgien ernannten Regierungspräsi-
^andt in Aachen ist unter anderem Ober-

stösrat v. Wussow aus Kassel beigegebcn.
Zitz F -fungsrat v. Wussow war bis zunr Jahre
u'iigZ? hürat des Kreises Dillenburq im Reqie-

-chtz'rk Wiesbaden.
i P i)Ei, d,  27 . Aug. Anläßlich der für L>onu-
stge di-gO. August 1914 geplant gewesenen, iu°

benvr, ®tn Oetreteneit Kriegswirren aber vorläu»
Zw ja ooenen Tausendjahrfeier der Stadt Her-
AHexr, EM Bürgermeister Friedrich Birkendahl
i, 8fort»l.^ cr  Rote Adlerorden 4. Klasse und dem
■Pn*t pftneten  Louis Bömper und Christian Schu¬
fst das Verdienstkreuz in Gold Aller-

* & worden.
Ähp, .,-Ĉ Jei "6 27. Aug. In einer Bürger-

jwinnilung haben die Bürgermeister des
A^ vn„? ^ !ses beschlossen, für die kommenden

ß e die Hälfte der Einkommensteuer dem
eul äu überweisen. — Um der Kartoffel-

qbst ubzuhelfen, hat die Stadt Kartoffeln
gekauft, um sie an die Bürger zu M 4 pro

&? W-Ä ^ ' lieben.
Äi et:© 27. Aug. Der Verein der Wies-
tzj wieder st.̂ närzte beschloß, von dem an seine

Tillcnb urg , 27. Aug. Dein zum Verwal-

ch- ' W verteilenden Honorar 1000 Mark der
h,;" äu iir, >̂cn‘3e  für die Familien der Einberufc-

iî chsfoeben. — Der Kaufmännische Verein
KT̂schŴ ^ er keine Vortragsserie veranstalten;

“te  Ausgaben dafür mit 4500 Mark der
!t ^'e m Wauden,
b'üi 'u i, ^ " jvsbach, 28. Aug. Der Land-

rh.„ P, cuer ! Am Mittwoch Abend gegen
ixi'chDie: ^ sil Niederjosbach ein Schadenfeuer
«k Rredernhausen stehende 3. Konipagnie
1Uei.illQn dp>? "äZ"ß" b̂erie-Bataillons wurde sofort,

ala^i' .Rredernhausen aus das Feuer be-
SCI--»»vmTrti »4-r» fitiA vnv » Sin

Ü"!
tu . _ „ . . .
ê - Beschränkten das Feuer aus" seinen

feutc»„..‘»'« .tatftäftifle Eingreifen der Land-
,..are em  6roßer Schaden entstanden,

stem̂ ^ ^^^ach, 27. Aug. Die Gemeindever-

Jen
?ttb

ichncGl‘f)oin‘fiJinert ' Die Landsturmleute fuhren die
legüUng I ^ritze selbst, ohne auf die Herbei-
stps - Pferden zur Bespannung zu war-

und s^.sbach, sorgten auch für die Ab-

Familien der zum Kriegsdienst
bcu--«,u ? ?^ ohner bereit. Die Beschaffung

n Verteilung an Bedürftige
Wsses^ Semeinderat für den Fall eines Be-

Jercj)p0.8in =' ,2J-  Aug . Die Frau Groß-
jdgjdos sßwti ? *e r„ von Luxembur  g,
bstx für oktorat iiber die hiesigen Veranstal-

* ^ ösfursorge übernommen hat . spen-
H  Lpwa « 9 ,ter nI§  Zweite Gabe 500 Mark.
!jtet ^ ^lsch .ulä Avö- Sämtliche städtischen Volks»

stn̂ fsicht 'Hanaus wurden aufgebotcn, um
Lehrer auf den Kohlfeldern in

^wark die Raupen und Eier der
(Wen Zv vernichten.

PEn UberZt. b,e
Nach Mitteilung der

Kohlpftanzen geradezu von

* Marburg , 27. Aug. Oberbürgermeister
T r o j e hat die ihm neben seinem Gehalte zu»
stehenden 1000 Mark Repräsentationsgelder der
Kriegsfürsorge überwiesen.

Kleine n a f sa u i s chc Chronik.
Das über 50 Jahre bestehende Hotel „Russischer

Hof" in L a n g e u s chw a l b a ch hat inanbetracht
der Kriegsplage seinen Namen in „Preußischer
Hof" umgeändert . — Vor dem Prüfungsausschüsse
in Limburg  bestand Elise Rückert  die Ge-
hülfinnenprüfung im Handwerk der Putzmache¬
rinnen mit der Note „sehr gut".

Kirchliches.
Zur Papstwahl.

Nom, 26. Aug. Das Kardinalskollegium be¬
schloß heute, die K r ö nun gs f e ier des neu zu
wählenden Papstes  bis nach dem Friedens¬
schluß zu verschieben,  da ein Freudenfest un¬
ter den jetzigen Zeitverhültnissen nicht passend er¬
scheine. Soinit können die auswärtigen Kardinale
nach dem Schluß des Konklave sofort abreisen.

Das Konklave.
Wahl durch Akklamation.

Rom, 26. Aug. Es wird als sehr wahrscheinlich
bezeichnet, daß in dem Konklave zum ersten Male
die Konstitution Pius ' V. „per compromissum" an
gewandt werden wird . Danach würde am ersten
Tag des Konklaves eine Ko m m i s s io n von drei
bis sieben Kardinalen gewählt werden, welche dem
Kollegium einen bestimmten Vorschlag macht. Die¬
ses könnte dann durch Akklamation  oder Wahl
dem Vorschlag beitreten. Falls dieser Modus der
Papstwahl zur Anwendung kommen sollte, ist eine
schnelle Wahl  zu erwarten , ohne daß die Oef-
fentlichkeit diesmal über die Wechselfälle bei den
Abstimmungen unterrichtet werden würde.

Ein Ausspruch Papst Pius X. über den Krieg.
ML . Wien, 25. Aug. Die Reichspost meldet

aus Rom : Der Arzt des verstorbenen Papstes , Dr.
M a r chi a f a v a, äußerte zu einem Korresponden¬
ten der Reichspost, daß der Papst dringend gebeten
wurde, mit seiner großen Autorität gegen den Aus¬
bruch des Krieges zu intervenieren . Der Papst er¬
klärte darauf wörtlich: „Der einzige Herrscher, bei
dem ich mit Aussicht auf Erfolg intervenieren könn¬
te, weil dieser Monarch stets in Treue dem Heil.
Stuhle ergeben >nar , ist K a i s e r Franz Josef.
Aber gerade bei ihm kann ich nicht intervenieren;
denn der Krieg, den O e st e r r e i ch f ü h r t, i st
gerecht , nur allzu g e r e cht."

Gerichtliches.
<Po  Fulda , 27. Aug. Nach mehr als neunjäh¬

riger Dauer undnachdem alle Instanzen bis zum
Reichsgericht durchlaufen sind, ist der bekannte
Fulda er Dombrandprozeß (Brand war
am 6. Juni 1906) durch Urteil des König!. Ober>»
landesgerichts Kassel, soweit die Klage sich gegen
den Vorsitzenden des .Dekorationsausschusses des
1160jährigen Bonifatiusjubiläums , Hrn . Stadtäl¬
testen A. Müller hier richtete, zugunsten des Be¬
klagten endgültig entschieden worden. Sämtliche
Kosten, gerichtliche wie außergerichtliche, die dem
Beklagten entstanden sind, übernimmt der
Fiskus.

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum, die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

Limburg , 27. Aug. Mit Genehmigung der
städt. Behörde ist der B r o t p r e i s um 4 Pfg . er¬
höht worden und zwar mit Rücksicht auf die Steige¬
rung der Mehlpreise. Dagegen läßt sich nichts ein¬
wenden; auffällig ist es jedoch, daß die städt. Be¬
hörde nicht auch bei dieser Gelegenheit die alte m>ch
immer aber zu Recht bestehende nassauische Ver¬
ordnung über die zulässige Gewichts¬
grenze  des frisch gebackenen Brotes handhabt!
Darnach muß das frische Brot 4 Pfund schwer sein;
das Gewicht muß öffentlich bekannt gegehen werden
und in jedem Bäckerladen notiert sein. — In
Kriegszeiten will man gern wissen, wieviel Brot
man für sein Geld zu beanspruchen hat.

Ein Familienvater.

Limburg, 28. Aug. Fortgesetzt mehren sich die
Klagen über Garten - und Obstdiebstähle in der
Gemarkung Limburg . Baumbesitzer, welche durch
Aufwendung von vieler Mühe und großer Kosten
eine Anwartschaft auf eine gute Obsternte zu haben
glauben und sich darauf von Tag zu Tag freuen,
finden eines Tages ihre geplünderten Obstbäume
leer stehen. — Auch von frechen Einbruchsdieb¬
stählen hört man. —- Wo bleibt der Schutz der
Biirger?

Der Weltkrieg.
Ein schwerer Schlag für Serbien.

Zerstörungen auf den wichtigsten Eisenbahnstrecken
in Mazedonien.

Sofia,  27. Aug. Nachrichten ans Nisch be¬
sagen, daß der Bahntunnel bei Demirkapu aus der
Strecke Ucsküb-Salvniki, sowie die große Eiscn-
bahnbrückc zwischen Negotin und Zajczar in die
Lust gesprengt worden sind. Damit ist die einzige
Bahnlinie gestört, auf der die serbische Armee Ver¬
pflegung und Munition ans dem Auslande bezogen
hat. In Nisch herrscht dieserhalb große Panik.

Hervorragende Waffentat einer österreichischen
Kavalleriedivision.

ML . Wien, 27. Aug. Aus dem Kriegspresse¬
quartier wird amtlich gemeldet: Eine hervor¬
ragende Wasfentat der aus Honvedkavalle-
rie  bestehenden fünften Kavalleriedivision wird
nachträglich bekannt: Die Division hatte am 16.
August die schwierige Aufgabe, die russische Grenz¬
sicherung am Zbruz zu durchbrechen, um festzu¬
stellen, ob sich dahinter stärkere Kräfte befänden.
Bei Satanow gelang die Erzwingung des Ueber-
ganges und Einbruch in russisches Gebiet. Unsere
Kavallerie stieß südwestlich vckn Kuzmin auf über¬
legene feindliche Kavallerie, die von Infanterie
unterstützt war.

Der Feind wurde trotzdem von den Ungarn in
die Flucht getrieben. Die Verfolgung stand erst ani
nächsten Abschnitt des Smotritzbaches still, wo sich
bei Gorodok russische Verstärkung festgesetzt hatte.
Obwohl ein Angriff nicht Sache der Reiterei war.
griffen die Honveds den Feind in einer befestigten
Stellung an, wobei sie größere Verluste erlitten.
Der Kampf bewies, daß in dieser Gegend stärkere

russische Kräfte stehen. Nach Lösung ihrer Aufgabe
quartierte sich die Division bei Satanow ein. In
der Nacht überfielen die B e w o h n e r des O r t e s,
vermutlich durch versteckte Soldaten verstärkt, die
schlafenden Honveds,  von denen eine An¬
zahl getötet wurde. Der Ort wurde daraufhin zur
Strafe niedergjebrannt. Nach dem Vorfall sam¬
melte sich die Hondeddivision wieder vollkommen
schlagfertig. Eine genaue Angabe der Verluste wäh¬
rend des Vorstoßes und infolge des Ueberfalles ist
noch unmöglich, da sich einzelne kleinere Abteilun¬
gen und einzelne Reiter erst auf einem Umweg dem
Gros wieder anschließen können.

Verzweifelte Burschen.
Nürnberg , 27. Aug. Bei einem Gefangenen¬

transport von Franzosen auf der Strecke Crails¬
heim-Nürnberg wurde ein Unteroffizier der Be¬
gleitmannschaft, der sich aus dem Wagenfenster hin¬
ausgelehnt hatte , von einem französischen Gefange¬
nen erfaßt und aus dem Fenster geworfen. Der
Unteroffizier würde schwer verletzt auf den Gleisen
gefunden. Der Täter wurde auf der Stelle er¬
schossen.

Loh» Auszeichnungen.
Wien, 27. Aug. Kaiser Franz Josef  von

Oesterreich verlieh dem Kaiser Wilhelm das
Groß kreuz des Maria - Thercsien-
or deu s und dem deutschen Generalstabschcf Ge¬
neral vvn Mvltke das Kommaiidcurkreuz dieses
hohen Ordens.

Vereitelter Üeöerfall der
Bürgerschaft hmt  Lsmen.

Großes Hauptquartier, 27, Aug. Zur selben
Stunde, da der Ausfall der Belgier aus Antwerpen
erfolgte, versuchte die gesamte Bürgerschaft
von Löwe  n einen offenbar verabredetenU eb er-
fall  auf die anwesenden deutschen Truppen. Dem
sofortigen scharfen Eingreifen der Deutschen gelang
cs nach hartnäckigemS tr a ße» ka mp f, der Bel¬
gier Herr zu werden. Da sofort in schärfster Forni
Bestrafung erfolgte, so dürfte heute diese an Kunst¬
schätzen so reiche Stadt nicht mehr existieren.
Der Kaiser begrüßt die Verwundeten.

Der Kaiser  besuchte mit dem König vvn
Bayern  eine Anzahl im Hauptquartier befind¬
licher Lazarette  und begab sich dann auf den
Bahnhof, wo lange Züge von Verwundeten
durchkamen, um diese zu begrüßen. Lstsonders er¬
greifend wirkte es, als die in einem solchen Zuge be¬
findlichen Verwundeten trotz aller Schmerze» sämt¬
lich die „Wacht am Rhein" anstimmte».

Siegreich auf der ganzen Front.
WB Hauptquartier, 27. Aug. Das deutsche

Westheer ist neun Tage nach Beendigung seines
Aufmarsches unter fortgesetzten siegreichen Kämpfen
ans französisches Gebiet von Cambray bis zu den
Südvogesen eingedrungen. Der Feind ist über¬
all geschlagen  und befindet sich in vollstän¬
digem Rückzuge.  Die Größe seiner Verluste
an Gefallenen, Gefangenen und Trophäen läßt sich
bei der gewaltigen Ausdehnung der Schlachtfelder
in zum Teil unübersichtlichen Wald- und Gebirgs-
geländen noch nicht annähernd übersehen.

Die Armee des Geueralobersten bau Kluck
hat öie englische Armee  bei Maubeuge
geworfen  und sie heute südwestlich von
MaubeugeunterUmfasiungerneut angegriffen.

Die Armeen des Generalobersten von Bülow
und des GeneraloberstenFrhrn. von Haußen
haben etwa acht Armeekorps französische
und belgische Truppen zwischen Sambre,
Namür und Maas  in mehrtägigen Kämpfen
vollständig geschlagen  und verfolgen sie jetzt
östlich Maubeuge vorbei.

Jtamür ist nach dreitägiger Beschießung ge¬
fallen. Der Angriff auf Maubeuge  ist ein¬
geleitet. Die Armee des Herzogs Albrecht
von Württemberg  hat den geschlagenen Feind
über den Semois verfolgt und die Maas über¬
schritten.

Die Armee des deutschen Kronprinzen hat
befestigte Stellungen vorwärts Longwg
genommen und einen starken Angriff aus Verdun
abgewiesen. Sie befindet sich im Vorgehen über
die Maas. Longwy ist gefallen.

Die Armee des Kronprinzen von Bayern
ist bei der Verfolgung in Lothringen von neuen
feindlichen Kräften in der Position vor Nancy
und aus südlicher Richtung angegriffen worden.
Sie hat den Angriff zurückgewiesen.  Die
Armee des Generalobersten von Heerin gen  setzt
die Verfolgung in den Vogesen nach Süden fort.
Das Elsaß  ist vom Feinde geräumt.

Ans Antwerpen  haben vier belgische
Divisionen  gestern und vorgestern einen Angriff
gegen unsere Verbindungen in der Richtung nach
Brüssel  gemacht. Die zur Abschließung von
Antwerpen zurückgelassenen Kräfte haben die bel¬
gischen Truppen geschlagen  und dabei viele
Gef angenegemacht undG eschütze erbeut et.
Die belgische Bevölkerung  hat sich überall
am Angriff beteiligt.  Daher sind die streng¬
st en Maßnahinen zur Unterdrückung des
F vanctireur- und Bandenwesens  angeordnet
worden.

Die Sicherung der Truppeuliuien mußte bisher
den Armeen überlassen bleiben. Da diese aber
für den weiteren Vormarsch die zu diesein Zwecke
zurückgelassenen Kräfte notwendig au der Front
brauchen, hat Seine Majestät die Mobilmachung
des Laub sturnrs  befohlen. Der Landsturm
wird zur Sicherung der Etappenlinien und zur
Besetzung Belgiens herangezvgen. Dieses unter
deutsche Verwaltung tretende Land soll für die
Heeresbedürfuisse aller Art ausgenutzt werden, um
das Heimatgebiet zu entlasten.

Der Generalqmntiermeister vou Ste Z'.

Schöne Worte für Belgien.
MR . London, 26 .Aiig. Im Unterhause kün¬

digte Ministerpräsident A s g u i t h unter lauteipk
Beifall des Hauses an, daß morgen beantragt wüp«
de, eine Adresse an den König zu richten, in der der
König gebeten werden soll, dem belgischen"König
die Sympathie und Bewunderung zum Ausdruck
zubringen , womit das Unterhaus den heldenmüti¬

gen Widerstand seines Heeres und seines Volkes ge¬
gen die leichfertige (?) Invasion seines Gebietes
betrachte. Gleichzeiftg soll dem König der Belgier
die Versicherung und der Entschluß Englands
kundgetan werden, Belgiens Anstrengungen zur
Verteidigung seiner eigenen Unabhängigkeit und
des VölkerrechtesEuropas auf jede Weise zu ruiter-
stützen.

Der Erfolg des Zeppelin über Antwerpen.
Berlin , 27. Aug. Ueber die Wirkungen der

Zeppelinbomben in Antwerpen meldet der Kriegs¬
berichterstatter des „Berliner Lokalanzeigers" aus
dem Großen Hauptquartier : Heute darf ich mittei-
len, daß wir von Namur zurückgekehrt in der Nacht
vom 24. zum 25. August einen Zeppelin über Lüt-
tich sahen, der aus der Fahrt nach Antwerpen be-
griffen war . Seine dortige Tätigkeit hatte den
beabsichtigten Erfolg , sowohl was den augerichteten
Schaden betrifft — die Gasanstalt ist zer¬
stört — als auch in Bezug auf den E i n d r u ck,
den die Unternehmung namentlich in E n g l a u d
hervorrief. Morgens gegen 4 Uhr kehrte der Zeppe¬
lin, obgleich heftig beschossen, über Lüttich unver¬
sehrt zurück, um seinen Hafen in Deutschland auf-
zusuchen.

Stuttgart , 27. Aug. Graf Zeppelin  hat
dem „B. L." zufolge bei seinein heutigen Besuch
hier einem Ausfrager gegenüber geäußert, über
die Fahrten seiner Luftschiffe werde aus gulen
Gründen nichts gemeldet, die Luftschiffe seien aber
alle Tage unterwegs.

Zeppelinbombeu auf Antwerpen.
Wie wir zuverlässig erfahren, überfuhr ein

Zeppelinlustschiff Antwerpen. Auf einer großen
Schleifeufahrt über den Festi>ngswerkeu und über
der Stadt wurden von dem Lnftkreuzer mehrere
Boiuben auf die Festungsanlagen und die m lstäri-
schen.Bauten der Stadt berabgeschleudert. Beson¬
ders nahm man sich die Pulvermagazine zun, Ziel.
Tie Größe des augerichteten Schadens konnte u:cht
genau beobachtet werden. Ob die in aus 'ändijchen
Blättern erscheinenden Angaben richtig sind, ist
nicht festzustelleu.

Die englische Dogge.
Wien , 27. August. Die hier eingetroffener

„TiineS" vom 12 August enthalten folgende Dar¬
legung ihres Militärfachmaunes : Der Feldzugs¬
plan Kitcheners  basiert auf der Notwendigkeit,
sich für einen Krieg von langer Dauer vorzube¬
reiten . Selbst wenn alle unsere Verbündeten zer¬
schmettert sind, so werden ivir den Kampf fort¬
setzen, bis der Feind am Boden liegt . England
ist wie eine Dogge, die den zermalmenden Griff
ihrer Fangzähne nicht eher lockert, bis die Beute
wehrlos ist.

Oesterreich nrrd Italien.
„AusgezeichneteBeziehungen".

Rom, 27. Aug. Die „Agenzia Stefani"meldet:
Die von dem „Petit Parisien " am 23. August ver¬
öffentlichten Meldungen entbehren jeder Begrün¬
dung . Die Beziehungen zwischen Italien und
Oesterreich -Ungarn  sind ausgezeichnet.

Wien , 27. August. Das offiziöse „Fremden¬
blatt " tritt der Auffassung entgegen, daß der
Dreibund erschüttert sei, weil Italien neutral
bleibe. Wenn Italiens Stellung im Mittelmeer
befestigt werde, lei das auch für seine Bundesge¬
nossen̂ wertvoll ^ Seit dem Kriegsausbruch ist
dies die erste sympatische Aeußerung gegen Italien,
aus der auf eine Klärung des Verhältnisses ge¬
schlossen werden kann.

Die Verluste der Belgier.
Wie das „Algemeene Handelsblad " in Amster¬

dam der Antwerpener Zeitung „Le Metropole"
entnimmt , hat ein hochgestellterbelgischer Offizier
sich über die belgischen Verluste geäußert . Er
schätzt die Zahl der Toten und Verwundeten aus
10,000. Vor allem hätte das Offizierskorps stark
gelitten. Verschiedene Kompanien sollen alle ihre
Offiziere verloren haben.

Die Verwaltung Deutsch.Belgiens.
Amsterdam, 27. Aug. In Brüssel  nimmt

das Leben unter deutscher Kontrolle wieder seinen
gewöhnlichen Gang an . Auf dem Rathaus weht
die deutsche Flagge.

Aachen , 27? Aug. Das Oberbcrgamt Bonn
entsandte den Oberbergrat Liesenhosf für Belgien,
soweit es bereits deutsch ist, nach Lüttich.

260 000 Russen bei KraSnik.
Wie», 27. Aug. Ein Berichterstatter im Kriegs,

pressequartier telegraphiert : Die bei Krasnik ver¬
sammelten Russen betrugen 200 000 Mann ./

Standrechtlich erschossen.
Trier , 27. Aug. Fünf belgische Frank¬

tireurs  wurden vom hies. Kriegsgericht wegen
entsetzlicher Greueltaten  zum Tode, ein
Junge zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt Das
Todesurteil an den fünf wurden heute Morgen auf
den Matheiser Schießständen vollstreckt.

Unfähige französische Generale.
Amsterdam, 27. Aug. Clümencean enthüllt in

seinem Blatt , daß der französische Oberbefehlshaber;
Jo f f r e mehrere Generäle des Generalstabs der
Ostarmee wegen Unfähigkeit entlassen  und den
General Pan an ihrer Stelle mit dem Befehl übez
die Truppen im Unterelsaß betraut habe.

Die erfolgreiche Kapcrtätigkcit der deutschen
Kreuzer.

Rotterdam , 27. Aug. Englische Blätter nielden,
daß deutsche Kreuzer zwei englische  Handelst
schiffe genommen haben. Am 6. August wurde diq
„City of Winchester"  im Indischen Ozean
von einem deutschen Kreuzer erbeutet. Die Be,
satzung wurde später in Mozambique gelandet«
Das andere Schiff war mit einer Ladung MaiS
nach Rotterdam unterwegs . Es hieß „Hnyaden ",
Ein .deutscher Kreuzer bohrte es an der brafiliani -,
sehen Küste in den Grund . >

Wetterbericht für Samstao den 29. August.
Abnehmende Bewölkuna meist trocken, tagsüber

wärmer als heute.



Vermischtes.
Ein plattdeutscher Soldatenwitz.

Bei dem Truppenausmarsch aus R o st o ck, so
berichtet die „Landeszeitung für Mecklenburg ",
steht auf dem Bahnhof auch ein echter forscher
Mecklenburger  und nimmt von seiner Mut¬
ter , einer einfachen Taglöhnersfrau , Abschied.
Nachdem er sie auf ihre wiederholten ängstlichen
Fragen : „Ach Gott , Krischan ! Wast (wirst ) du ok
ümmer wat Richtiges to eten (zu essen) kriegen ?"
beruhigt hatte , sagt die Alte noch: „Du , Krischan!
Wat ick noch seggen wull , wenn du na Frankreich
kummst , berget (vergjiß) mi jo nicht, enige rode
Büxen (rote Hosen) mittobringen , du West jo,
Triene und Fiken bruken so notwen¬
dig niege (neue ) Unnerröck !"

Ein SoldKtenPge?''
(Wageninschrist aus einem Militärzüge .)

Es sitzt bedrückt beim 6 Uhr Tee
Der gute Herr Poincars;
Er hält die Zeitung in der Hand
Und stöhnt : mein armes Vaterland!

Was les ich hier , was les ich dort
Vormarsch der Deutschen aller Ort.
Was les ich dort , was les ich hier
Der Deutsche siegt ; doch niemals wir.

Von jedem unserer edlen Helfer
Hör ich nur klägliches Gebelfer:
Der Ruß verkauft die Pferde schon
Für 20 Mark ; es ist ein Hohn.

Die Belgier flogen , welch ein Graus,
Im Nu zur Festung Lüttich 'raus.
John Bull , der wird demnächst verprügelt;
Schon ward die Themse zugesiegelt.

Konkurs -Nachrichten
aus den, O.-L.-G.-Bcz, Darmstadt , Frankfurt a . M .,

Cassel , vom 13. August bis 21. August 1914.

Name (Firma)

Bauunternehmer
JohannHeinrich
Hack . . . .

Weinhändler und
Weingutsbesitzer
Carl Becker. .

Kaufm. Ludwig
Loewi i. Fa . Gu¬
stav Aron &Co.,
Kaufhaus zur
Weltkugel . .

Kaufmann Adam
Kaul

Gastwirt
Lenz

August

Wohnort
(Amtsgcr .)

Konkurs¬
verwalter

Tag

Eröff¬
nung

An-
Melde¬
frist
bis

Erste
Bläu-

verstg.

Hanau

R.-A. Justiz¬
rat Martin

Glällb.-Bers. 4 . 9.

Franksnrt Mankiewicz 12. 8. 30 . 9. 1. 9.

Hanau
Schwnnheiin

R. A. Müller 13. 8. 15 .10. 11 . 9.

^Höchsta.M.) R.-A. Hilf 14. 8. 16. 9. 9 . 9.
Mäckelsdorf
(Bischhaus.)

Termin 1.9.

Hün-els-Uachrlchtest.
Hadamar , 27. Aug. ffioter SBeijen 20.00 3J!-,

Weizen 19.50, Korn 15.00, Braugerste 00.00,
0.00, Alter Hafer 12.00, Neuer Hafer 10.50, Butter t
Pfd . 1.10- 6.00 M ., Eier 2 Stück 16 Pfg.

Friedrichsfelde , 26. Aug. Schweine- u. Ferkels

weif»

Auftrieb : 40 Stück Schweine und 584 Stück

d
Es wurde gezahlt im Engroshandel für : Läufersch"7
7—8 Monat alt , 40 bis 55 Mk., 5 bis 6 Monat alt, -
bis 39 M. Pölke, 3—4 Monat 16- 28 M. Ferkel, s
Wochen alt, 12- 15 M., 6 bis 8 Wochen alt , 6- U
das Stück.

ersetzt Eassabieict «. - Preis IS Pf.
üeberall erhält 1. - Allein . Fabrikant:
.'oe. Mlilfsr, Ssife-ifabrik, Limburg a. Lahn

Amtliche Anzeigen.
Vekanntmachnng.

betr. polizeitichc An- Um- und Abmeldung derAusländer.
Gemäß ß 4 der Regierungs -Polizeiverordnung über

das Meldewesen vom 14. Juli 1904 — a . Bl. S. 315 —
sind diejenigen Leute , welche fremde Personen als Mieter,
Dienstboten , Logisnehmer etc. bei sich ausgenommen haben,
verpflichtet , diese innerhalb 6 Tagen nach erfolgtem Zu¬
oder Wegzuge polizeilich an - bezw . um - oder abzumelden,
oder sich davon zu überzeugen , ob deren fristgerechte An¬
oder Um - bezw . Abmeldung erfolgt ist.

Diese Verpflichutng gilt ganz besonders bezüglich der
Meldung der Ausländer.

Die Hausbesitzer, Vermieter, Loqisgcbcr etc. iu
hiesiger Stadt werden hiermit attgehalten, sämtliche
hier aufeirthaltliche Ausländer sowie deren Ansen t-
haltswcchsel — d. h. Zu- Um- oder Wegzug unter An¬
gabe deren Vor - und Zunamen , Geburtsort und Ge¬
burtsdatum , Stand bezw . Titel , Staatsangehörigkeit und
Hsimatsadreffen im Rathause , Zimmer Nr . 4 — Poli¬
zeibüro — sofort anzuzeigen.

Unterlassung der fristgemäßen Meldung wird gemäß
8 6 a . a. O . mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. ersatzweise mit
Haft bestraft.

Im übrigen wird der Einwohnerschaft Limburgs em¬
pfohlen , den Ausländern auch weiterhin eine ruhige höf¬
liche Behandlung angedeihen zu lassen 7814

Limburg» den 26. August 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Hacrten.

BekamltMachmlg
Die landsturmpflichtigen Leute , welche freiwillig als

Wachmanschaften für den Bahnschutz oder für Spreng¬
stofflager eingetreten waren und sich bisher nicht gestellt
haben , haben sich am Montag , den 31 . August d . Js.
mittags 12 Uhr auf dem Viehmarktplatz in Limburg
zu stellen)

Limburg, den 24. August 1914.
Landsturm-Jnfanterie-Bataillon,

A. B. gez. WIclier.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Limburg, den 28. August 1914.

Der Bürgermeister:
Haerten.

ist eingetroffen und zu 5 Pfg . — für auswärts einschl . Porto 8 Pfg . — zu haben in der

SHT Expedition des Nassauer Boten . '"Wz
Der Portokosten wegen empfiehlt es sich, den Betrag für eine bestimmte Anzahl

von Verlustlisten , etwa für die nächstfolgenden 10 Stück mit 80 Pfg . im Voraus
einzuschicken, worauf diese alsdann sofort nach Erscheinen  regelmäßig zugeschickt werden.

Bestellungen aus Verlustlisten von bestimmten Truppenteilen können nicht
angenommen werden.

m

Allgemeine Ortskrarrkenka sse
des Kreises Kiwtmrg.

i.

Durch das Notgesetz vom 4. August 1914, betreffend die Sicherung der Leistungs¬
fähigkeit der Krankenkassen , welches am gleichen Tage in Kraft getreten ist, sind für
die Dauer des gegenwärtigen Krieges die Leistungen bei sämtlichen Ortskrankenkaffen
usw . auf die gesetzlichen Regelleistungen (Mindestleistungen ) und die Kassenbeiträge auf
4 '/- vom Hundert des Grundlohnes festgesetzt worden . Laufende Leistungen , d. h. Lei¬
stungen für Krankheiten , die vor dem 4. August eingetreten sind, bleiben von dieser
Vorschrift unberührt , werden also in der bisherigen Höhe weitergewährt.

Hiernach gewähren wir für alle nach dem 3, August d. I . eingetretenen Krank¬
heitsfällen folgende Leistungen uud erheben mU Wirkung vom 1. September 1914
ab folgende Beiträge:

C?
Verdienst

JL

c r-§ ^

JL

Zur MMW Her MMrim der im
M teeniM Kri» Limburg'«

find weiter eingegangen vom:
Musikverein Limburg 500 Mk. Kath . kaufmänischen

Verein „Lätitia " 50 Mk . Ungenannt 10 Mk. Ziegenzucht-
lrtsverein Limburg 30 Mk . Kegelklub Limburg 20 Mk.
.lus einer Sammlung in der Gastwirtschaft Litzinger
i4 Mk. Marineverein Limburg 40 Mk . Verein „Gesell¬
schaft der Freunde " 150 Mk.

Den hochherzigen Gebern im Namen der Unterstützungs¬
bedürftigen besten Dank . Um weitere Gaben wird gebeten.

Limburg, den 27. August 1914.
_ _ _ Der Bürgermeister Haerten.

Mahnung.
Die noch rückständigen Staats - n . Gemeindesteuern

für das H . Quartal müssen innerhalb der nächsten Tage
gezahlt werden.

Limburg, den 28. August 1914.
_ Die Stadtkasse:  Pipberger,

WWW« m Sei SWttlWff.
Marl IteQSer , Limburg . . Der Ehefrau TJiekla

Keßler geb. Bender von Limburg ist Prokura erteilt.
Limburg, den 26. Aug. 1914. 791g

Kötttßliches Amtsgericht.

bis 1,00
1,01—1,80
1,81—2,80
2,81—3,80
2,81 », mehr.

1 —
1,40
2.30
3.30
4,50

Leistungen Beiträge
Pro Mo-
nat (35Kr'ankengeld Ĥausgeid j Wochengeld Sterbe-

Pro Arbeitstag ge!d Tage)
JL JL JL JL JL
0,50 0,25 0,50 20,00 1,13
0,70 0,35 0,70 28,00 1,58
1,15 0,57 y, 1,15 46,00 2,59
1,65 0,82 V* 1,65 66,00 3,71
2,25 1,127* 2,25 90,00 5,06

Bemerkungen.

Bon den Beiträgen zahlen die
Versicherten die Arbeit¬
geber >/-. Für Lehrlinge aller
Art , die ahne Entgelt bcschüf.
tigt werden , betragen die
Beiträge der l . Lohnstnfe,

also 7b Pfg.

DmtlfKgMg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und bei dem Hinscheiden j
meines innigstgeliebten , unvergeßlichen Gatten,
unseres lieb . Bruders , Schwiegersohnes , Schwagers
und Onkels , sagen lvir allen , besonders dem Ge¬
sangverein Liedcrkranz für den Grabgesang , wie
für die Kranzspende , unfern aufrichtigsten Dank.

Zm Namen der tiestrauernden WLsrbMenen-
Frau Georg lluelces.

Fussingen, 28. Aug. 1914.

K. K. B. Laetiti»
Nächsten Sonntag , den 3V.

morgens 8 Uhr in der Kapelle de».̂
Vinzenzhospitals : Hl . Messe für »
im Felde stehenden Mitglieder

Generalkommmno«.
Nachmittags : Hcrrenwallsahrt nach Beselich
Bahnhof Limburg l 51 nach Eschhofen .)

Um zahlreiche Beteiligung der Mitglieder des
Vereins und der Jugendabteilung an beiden
staltungen bittet
_Der Vorstands

uif1’
M

64

Elegante SciligiiiwareX
in tadelloser Ausführung empfiehlt billigst

JllS « Of u iff8ifl | Limburg , KornmarKt 10-
Reichhaltige Auswahl . (4073 ) Moderne For

Für die unständig Beschäftigten betragen die Beiträge
»1 männliche Personen : pro Woche:

über 21 Jahre
v. 16—21
unter 16

über 21 Jahre
v. 16—21 „
unter 16

3,00 1,50 0,75 — 60,00 0,81
2,40 1,20 0,60 — 48,00 0,66
1,60 0,80 0,40 — 32,00 0,45

»>) weibliche Personen:
2,00 1,00 0,50 1,00 40,00 0,54
1,80 0,90 0,45 0,90 36,00 0,48
1,30 0,65 0,3272 0,65 26,00 0,36

Die Leistungen und Bei
träge werden nach dem
Ortslohn berechnet. Bonden
Beiträgen zahlen die un¬

ständig Beschäftigten
selbst 2/b,  der Gemeindever¬
band (Kreis ) 1h.

Freibank.
Freitag , den 28 . August, von 4—5 '/- Uhr nachm.,

Rindfleisch roh ä Pfd. 60 Pfg., Schweinefleischroh L
Pfd . 50 Pfg ., dto. gekochtü Pfd . 40 Pfg.

Fleischhändlern , Metzgern, Wurstbereitern ist der Er¬
werb von Freibankfleisch verboten , Gastwirten und Kost¬
gebern nur mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet.

Die Schlachthof-Berwaltung.

Wir stellen noch eine Anzahl 7921

Leute für die Formerei
unserer Abflußröhrengießerei ein. Solche die schon
auf Abflußrohre gearbeitet haben, erhalten den Vorzug.

Buderns'sche Eisenwerke,
Abt. Carlshütte , Staffel an der Lahn.

Photograjihlsclies Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.

Mein Atelier ist auch an Sonn - und Feiertagen geöffne 4
— Vergrößerungen billigst . — 5949

Die Leistungen der Kaffe sind also hiernach wie folgt eingeschränkt:
Für Sonn - und Feiertage wird Krankengeld nur insoweit gezahlt , als diese Tage

regelmäßig Arbeitstage sind . In Wegfall kommen Hilfe und Wartung durch Kranken¬
pfleger und Krankenschwestern , Zuschüsse zu größeren Heilmitteln und Hilfsmitteln gegen
Verunstaltung , Hebammendienste und ärztliche Geburtshilfe , Kur und Verpflegung in
Wöchnerinnenheimen.

Die Beiträge sind der gesetzlichen Vorschrift gemäß auf 4 '/- °/» also um B/6°/o er¬
höht worden . Es werden fernerhin pro Monat allgemein 25 Beitragstage berechnet.
Die Erhöhung der Beiträge beträgt in Lohnstufe 1 25 Pfg ., in Stufe 2 33 Pfg ., in
Stufe 3 46 Psg ., in Stufe 4 71 Pfg . und in Stufe 5 93 Pfg . pro Monat . Auch für
die unständig Beschäftigten ist eine entsprechende Erhöhung der Beiträge erfolgt.

II.
Die Vorschriften über die Krankenversicherung der Hansgewervtreibenden

und hausgewerblich Beschäftigten bleiben bei unserer Kaffe bis auf weiteres unverändert
in Kraft.

III.

Alle sonstigen Bestimmungen über Krankenversicherung gelten während des Krieges
unverändert weiter , insbesondere die Bestimmungen über die rechtzeitige An - und Ab¬
meldung der Mitglieder uud über die Entrichtung der Kassenbeiträge vom 1. bis 10.
jeden Monats ohne besondere Aufforderung ! Mitglieder , welche zum Heeresdienste ein¬
gezogen sind , müssen — sofern sie sich nicht innerhalb drei Wochen nach Beendigung
ihrer Beschäftigung selbst oder durch einen Beauftragten (Angehörige , Arbeitgeber
usw .) zur freiwilligen Weiterversichernng anmelden , — vom Arbeitgeber binnen drei
Tagen abgemeldet werden . Wird dies versäumt , so sind die Beiträge bis zur vor-
schriftsmäßigeu Abmeldung fortzuzahlen!

Unsere Geschäftsstelle und die Melde - und Zahlstellen sind nach wie vor während
der bekannten Kaffenstunden für das Publikum geöffnet.

Wir bitten unsere Mitglieder , während des Krieges die Hilfe der Kasse nur dann
in An,pruch zu nehmen , wenn Gesundheit und Leben wirklich gefährdet sind!

Limburg, den 25. August 1914. 047g
Der Borstand : JL €L Brötz.

UMVrMmsMKlkSj
für den Krieg 1914

sind weiter eingegangen:
2 M . v . Karl Faßbender -Limburg . 3 M . v . I . Maas

Schleudermühle bei Frickhofen . 25 M . v. Gemeinde Faul¬
bach . 2 M . Ung . von Staffel . 50 M . von Radfahrer --
verein „Torpedo "-Niederbrechen . 100 M . von Freiwillige
Feuerwehr -Dauborn . 75 M . v. Rasensportverein -Dau¬
born . 438,36 M . von Bürgermeister Jäger und Kons .,
Dauborn . 288,50 M . gesammelt in der Gemeinde Ohren.
3 M . aus einem Schiedsamtsvergleich in Mensfelden.
25 M . von W . W . hier . Eine silberne Brosche von Frl.
Göhring hier . Eine Damenuhr von Hadamar 22 M.
gesammelt von 7 Herren beim Mittagessen im „Preuß.
Hof ". 8,25 M . von 1. Knabenklaffe Niederhadamar . 5,65
M . von 1. Mädchenklaffe Niederhadamar.

Den hochherzigen Spendern im Namen des Roten
Kreuzes herzlichen Dank.

Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gerne ent¬
gegen genommen.

Grammel , Kreissparkaffenrend aut.

offerieren 6471

in jedem Quantum

RimzLBriihlj
Limbnrg, Telefon 31.

Ein neuer Frachtwagen
mit Verdeck , für ein- und
zweispännig geeignet , zu ver¬
kaufen . Adolk krasmeker in
Langendernbach . 7886

Schöne

e» itr-®§ling
mit allem Komfort zu ver¬
mieten . 7390

Näh . Diezerstr . 22.

N Ws -AkitMWs m
sucht zum sofortigen Eintritt zuverlässige , landwirtsch "ü

gegen guten Lohn.
Knechte

Bade -Anstalt
5,Schneeweiß"

Warme Bäder z. j. Tageszeit.
Geöffnet:  5060

Werkt , v . morg .7 b. ab . 7 Uhr
Sonnt , von 7 bis ‘/2I2 Uhr,
I. Kl . 50 Pfg ., II . Kl . 30 Pfg.

Mache hiermit auf meine

Mk«, Wer. Milder
aufmerksam u.empfehle mich
für alle vorkommend. Küfer-
Arbeiten. 7020

EKsri Gemmer,
Gärtnerei Moos gegenüber.

M  MW!
Ia. Wetterauer Ware,
pro Ctr . MI . 4 mit Sack ver¬
sendet unter Nachnahme ab
Echzell 7875

Ludwig Erb,
Kartoffel -Versand - Geschäft,

Echzell (Wetterau ).
Größere Posten billiger.

ßili Wes MeitsM
zu verkaufen . 7916

Bürgermeister Gnth,
Hangenmeilingen,

Post Niederzeuzheim.

Ein leichtes

Pferd
zu verkaufen . 7917
Heinrich Willielmy,

Gastwirt und Metzger,
Niederhadamar.

Fahrgasse 6 , Telefon 67,
liefert frei ins Haus 2 Säcke
Nein gespaltenes Tannen¬
holz für 1 M. 80 Pf 133

Her-I
frair-lW
iiM -Wl

| liefert in würdiget A“*
5stattung, reichhait. A#3 I
| <Vahl, preiswert u. inh 11 I
I zer Frist die Lirnbufĝ j

tataMa*

Prims— f,
per Pfd . 70 Psg.

J . Fische *’»
7834 Plötze S.

Mll» tikr-W «̂
in Lederetuis gesunde'

Abholen Exped.-
Ein fahrkundrger >

Man **
als Postillon für dBs,
Stellung , sofort 0eP> ,Jos . JEsmiMer «*4
_ LintbuWWmltm
in eine kath. Anstalt "^ All-
gesunder, zuoerläss- fst.
gesetzten Alters
gesucht Näh .Exp^

Ein junge*
Bäckergeseu-

gesucht u p
Philipp *^

FuhrkneDiz.
der mit Ochsen tietjf
gesucht. Näheres0*
pedition.
Monatsmädchell
(8—11 Uhr vormuu
sucht. Näh . Exp

Jtmg -s Wä » * ' " “>l'f
fort gesucht ,

z « e » e, - -tKr
nach 1 monatl . ,
Stellung in

i" . „XflV M,
fürftlt 0

Hê sch7stl HäusA ^ K
frei . Kölner ^
und Servierlehran
Christophstr - ^
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